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Tanzschule Bootz-Ohlmann. Die
Tanzgruppe der sieben- bis
zwölfjährigen der Saarbrücker
Tanzschule hat in Oberhausen
den Deutschlandcup „Dance 4
Fans“ 2007 gewonnen. (Foto: SZ)

GEWINNER
VERLIERER

Edmond Kiffer aus Ritzing. Ra-
ben haben auf einem Feld des
lothringischen Landwirts im
Kreis Merzig-Wadern die Mais-
Aussaat vernichtet. Zweimal
musste er neu säen. (Foto: SZ)

SCHNELLE SZ

Tankstellen-Kassierer
überfallen und verletzt
Homburg. In der Nacht zum
Freitag ist in Bexbach der Kas-
sierer einer Tankstelle von
zwei unbekannten Männern
überfallen worden. Wie die Po-
lizei mitteilte, wurde der An-
gestellte an der rückwärtigen
Tür von den Räubern beim Ab-
sperren abgefangen. Sie sprüh-
ten ihm Reizgas in die Augen
und entrissen ihm eine Tasche,
in der sich jedoch keine Tages-
einnahmen aus der Kasse be-
fanden. Der Angestellte muss-
te im Krankenhaus an den Au-
gen behandelt werden. dh

Achtung, hier blitzt 
die Polizei
Saarbrücken. Für das Wo-
chenende sind auf folgenden
Strecken Radarkontrollen an-
gekündigt. Am Samstag: auf
der A 8 zwischen der Landes-
grenze zu Luxemburg und der
Anschlussstelle Merzig, A 8
zwischen den Anschlussstel-
len Rehlingen und Heusweiler,
A 620 zwischen dem Auto-
bahndreieck Saarlouis und
dem Autobahndreieck Saar-
brücken, sowie am Sonntag:
A 623 zwischen dem Auto-
bahndreieck Friedrichsthal
und der Anschlussstelle Saar-
brücken-Ludwigsberg. red

KULTUR

Congresshalle ist
umgebaut
Rund 1,9 Millionen Euro wur-
den in den Umbau des Haupt-
saales der Saarbrücker Con-
gresshalle investiert. Jetzt soll
die Halle auch den Ansprü-
chen eines Konzertsaales ge-
nügen. Die Umgestaltung dau-
erte vier Monate und fand bei
laufendem Betrieb statt. Am
heutigen Samstag wird die re-
novierte Halle mit einem Kon-
zert der Musikfestspiele Saar
eröffnet. > Seite B 5
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Saarbrücken. Ob Nena mal zu
Polka-Rhythmen oder ein Spice-
Girls-Ska – beim Tag der offenen
Tür der Saarbrücker Zeitung am
Samstag, 23. Juni, präsentieren
drei Bands Ohrwürmer aus den
vergangenen fünf Jahrzehnten
Musikgeschichte auf ihre ganz ei-
gene Art. „Dry Lloyd“ aus dem
Saarland, Michael Antony aus Es-
sen und das Freiburger „Acoustic
Fun Orchestra“ sorgen im SZ-
Druckhaus an der Untertürkhei-
mer Straße für gute Laune. 

Den Anfang machen um zehn
Uhr „Dry Lloyd“. Englisch Kundi-
ge sollten hier freilich ein Auge
zudrücken. Der Name steht frei
übersetzt für „drei Leut’“. Sänge-
rin und Perkussionistin Heike
Wagner, Bassist Karl-Heinz Kunz
und Bernd Dorst an der Gitarre
frönen der akustischen Spielwei-

se von Liedern ihrer musikali-
schen Helden wie Neil Young,
Buddy Holly und den Eagles.

Mit der Akustik-Gitarre tritt
auch Michael Antony auf. Der ge-
bürtige Brite aus Newcastle mit
Musical-Erfahrung ist vor allem
bekannt durch seine Tribute-
Shows. Als Frank Sinatra, Dean
Martin, Sammy Davis Junior
oder Freddie Mercury verkleidet,
lässt er ab zwölf Uhr beim Tag der
offenen Tür der SZ Musik-Legen-
den wieder aufleben.

Richtig frech wird’s dann ab 14
Uhr mit dem „Acoustic Fun Or-
chestra“. Nena-Songs im Polka-
Gewand, AC/DC-Titel in a cap-
pella Version oder Spice-Girls-
Ska bekommt man sonst selten
zu hören. Im SZ-Druckhaus wird
am 23. Juni aber so mancher Pop-
Klassiker ganz anders klingen als
gewohnt. dög

Drei Bands spielen beim SZ-Fest
das Beste aus 50 Jahren Musik

Michael Antony. Foto: SZ

Tag der offenen Tür der SZ
23. Juni

Dillingen. Peter Schwarz hat
die Knochen des Unterschen-
kels jetzt vollständig von Erde
befreit. Mit einem Handfeger
streicht der Mann im orange-
farbenen Overall vorsichtig
über die Gebeine. Am Ende der
Knochen ragen die Lederstiefel
des Soldaten aus dem Boden.
Sie sind auch nach mehr als 60
Jahren noch gut erhalten. Ne-
ben dem Skelett hat Schwarz ei-
nen Rasierpinsel, ein Feuer-
zeug und einen Rosenkranz ge-
funden. 

Es ist ein deutscher Soldat,
der hier im Wald bei Dillingen
im Winter 1944/45 sein Leben
ließ. Ausrüstung und Waffen
lassen daran keinen Zweifel.
Vermutlich haben ihn Granat-
splitter getötet. Vielleicht wur-
de sein Schädel aber auch von
der Druckwelle einer Bombe

zertrümmert. Dafür sprechen
die Überreste seines Kamera-
den, die verstreut nur wenige
Zentimeter daneben liegen.
„Den hat es komplett zerris-
sen“, sagt Dominik Peter.

Schwarz, Peter und die ande-
ren Männer im Wald haben ei-
ne Mission. Sie sind aus Tholey
und Dillingen, aus Wetzlar und
Wiesbaden zusammengekom-
men, um für Gewissheit zu sor-
gen. Auch ein Niederländer und
ein Franzose helfen mit, den
vergessenen Kriegstoten wie-
der einen Namen zu geben. Al-
lein 1,2 Millionen Soldaten der
Wehrmacht gelten offiziell
noch immer als vermisst. 

Fast jeder, der im Dillinger
Wald mit Metalldetektor, Ha-
cke und Schaufel bei brütender
Hitze nach Gefallenen gräbt,
hat im Zweiten Weltkrieg An-
gehörige verloren, meist auf
den Schlachtfeldern Russlands
oder Osteuropas. Doch wo ge-
nau, ist selten geklärt. Weil sich
niemand darum kümmern
konnte während des Kalten
Krieges. 

Erst als der Eiserne Vorhang
gefallen war, konnte die Suche
beginnen, und Männer wie der

Dillinger Hans-Peter Jung ha-
ben nicht gezögert. Um Klar-
heit über das Schicksal von
zwei Verwandten zu bekom-
men, hat sich der heute 48-Jäh-
rige 1992 mit einer Gruppe von
18 Leuten nach Russland aufge-
macht. Seine Angehörigen fand
er nicht, aber nach zwei Wo-
chen waren neun vermisste
Deutsche und mehr als 500 ver-
misste Russen geborgen. 

Es war die erste Suchaktion
des Vereins zur Bergung Gefal-
lener in Osteuropa (VBGO). 15
Jahre später hat der Verein
über 2500 deutsche und 3850
vermisste Soldaten anderer Na-
tionen aufgespürt. In Polen,

Ungarn, Russland, auch in
Brandenburg. Im Westen
Deutschlands hatte der Verein
bislang noch nicht gesucht, ob-
schon es auch hier nahe des
Westwalls ungezählte Schick-
sale aufzuklären gilt. Dass man
jedoch in Dillingen direkt fün-
dig wurde, bezeichnet Jung als
„riesige Glückssache“. 

Ein noch größeres Glück wä-
re es, wenn man neben den To-
ten auch deren Erkennungs-
marken fände. Nur dann ließe
sich der Gefallene eindeutig
identifizieren. Dann besteht
auch für Angehörige der Toten
die Möglichkeit, ihre Verwand-
ten nach all den Jahren endlich
bestatten zu lassen. Sollte keine
Erkennungsmarke auftauchen,
oder die Suche nach Angehöri-
gen vergebens bleiben, werden
die sterblichen Überreste ano-
nym auf einem Soldatenfried-
hof beigesetzt.

Die Männer mit der Mission,
die alles ehrenamtlich machen,
wissen, wie viel Angehörigen
Gewissheit bedeutet. Doch sie
wissen auch, wie unendlich ih-
re Arbeit ist. Jung: „Allein das
hier in Dillingen ist im Grunde
eine Lebensaufgabe.“

Peter Schwarz kehrt mit einem Handfeger Erde von den gefundenen Überresten eines deutschen Soldaten. Foto: Thomas Seeber

Freiwillige finden vermisste Soldaten 
Sie suchen nach Vermissten
des Zweiten Weltkriegs, wollen
Toten einen Namen geben. Am
Donnerstag wurde der Verein
zur Bergung Gefallener in Ost-
europa im Saarland fündig. 

Von SZ-Redakteur
Thomas Schäfer

Verein entdeckt bei Suchaktion im Dillinger Wald zwei Gefallene des Zweiten Weltkriegs

HINTERGRUND

Die Grabungen des
VBGO sind von den saar-
ländischen Behörden ge-
nehmigt. Um Grabräuber
abzuschrecken, werden
Polizei und Ordnungsamt
in dem Gebiet künftig ver-
stärkt präsent sein. 
Kontakt VBGO: Hans-Pe-
ter Jung, Telefon (01 72)
9 81 09 73, oder im Inter-
net auf www.vbgo.de. tho

Saarbrücken. Die FDP moniert,
dass der Fuhrpark der Landesre-
gierung nicht umweltfreundlich
ausgestattet sei. Nur 20 Prozent
der Dieselautos hätten einen
Rußpartikelfilter, erklärte der
FDP-Abgeordnete Karl-Josef Jo-
chem. Von den insgesamt 1135
Fahrzeugen seien nur zwei Pkw
Drei-Liter-Autos. Nur elf Autos
würden mit Erdgas betrieben.
Darüber hinaus gebe es keine
Obergrenze für den CO2-Ausstoß
bei der Anschaffung von Neuwa-
gen. Ferner kritisierte Jochem,
dass die durchschnittliche Moto-
renleistung der Dienstwagen des
Justizministeriums bei 203 PS
liege. Jochem fügte hinzu, Um-
weltschutz funktioniere nur
dann, wenn sich alle an beschlos-
sene Regeln halten. „Und nicht
diejenigen, die am lautesten brül-
len, diese Regeln ignorieren.“ red

FDP: Fuhrpark der
Landesregierung ist

nicht umweltfreundlich


